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AKTUELLES
IN KÜRZE

KRAILLING
Basar rund um
Baby und Kind
Der evangelische Kinder-
garten der Waldkirche lädt
an diesem Samstag zu ei-
nem Kinder- und Babyba-
sar in seine Räume in der
Fleckhamerstraße 3B in
Krailling. Baby- und Kin-
derkleidung, Umstands-
mode, Spielzeug und vie-
les mehr werden von 9 bis
12 Uhr angeboten. Der
Kindergarten übernimmt
den Verkauf und be-
kommt dafür 20 Prozent
des Erlöses. pes

GAUTING
Führung durch
Craft-Bier-Brauerei
Eine Führung durch die
Craft-Bier-Braurerei
„Braukraft“ in Gilching
bietet das Gautinger Um-
weltzentrum Öko & Fair
am Freitag, 2. März. An-
meldungen werden nur
noch am heutigen Montag
angenommen unter Tele-
fon 89 31 10 54. Der
Brauereibetreiber Mathias
Lottes wird Geschichten
zu den Namen seiner Bie-
re – Choco-Lata, Max-Q,
Hell Oh, Wai-Zen – erzäh-
len und durch die Brauerei
führen. Während der Füh-
rung erhalten die Teilneh-
mer ein Handbier und dür-
fen aus einem Tank selbst
Bier zapfen. Nach der
Führung erhalten sie In-
formationen zur Brauerei-
gründung, zu Bierstilen
und dürfen fünf weitere
Biere verkosten. mm

Senioren auf
Schusters Rappen
Die Wanderung der Gau-
tinger Senioren führt am
Donnerstag, 1. März, von
Emmering über Esting
nach Olching. Start ist um
8.50 Uhr am S-Bahnhof in
Gauting. Die Wanderung
ist acht Kilometer lang, ei-
ne Abkürzung auf vier Ki-
lometer ist möglich. Weite-
re Informationen gibt es
unter Telefon 89 30 86 48.

Vortrag über
das Po-Delta
Die Ortsgruppe Gauting
im Bund Naturschutz lädt
ein zum Vortrag „Naturju-
wel Po-Delta – Das Welt-
naturerbe an der italieni-
schen Adria“. Die Veran-
staltung findet amMontag,
26. Februar, 19 Uhr, im
Bürger- und Kulturhaus
Bosco in Gauting statt. Re-
ferentin ist Claudia Höll.
Der Eintritt ist frei. Spen-
den sind willkommen. mm

STOCKDORF
Versammlung
der Feuerwehr
Die Mitglieder der Freiwil-
ligen Feuerwehr Stockdorf
sind für Samstag,
17. März, zur Jahresver-
sammlung eingeladen. Sie
findet ab 19 Uhr in der
Gaststätte Alter Wirt in
Krailling statt. Neben den
Berichten von Vorstand
und Kommandant stehen
Neuwahlen zur Vorstand-
schaft auf der Tagesord-
nung. mm

LANDKREIS STARNBERG
Expertentipps für
Existenzgründer
Tipps für Existenzgründer
hat Harald Hof, betriebs-
wirtschaftlicher Berater
der IHK-Geschäftsstelle
Weilheim, am Donnerstag,
8. März, für alle angehen-
den Unternehmer im
Landkreis Starnberg. Der
Experte berät Existenz-
gründer in der Toirust-In-
fo zu Rechtsform, Förde-
rungen und vielem mehr.
Um Anmeldung wird un-
ter www.terminland.de/
ihkmuenchen gebeten. mm

München und der Radiolo-
gie München-Südwest ein-
gegangenen, die gemein-
sam die neue Radiologie in
Ihrer Klinik betreiben. Hat-
ten Sie schon länger nach
einem Partner Ausschau
gehalten?

Kriegmair: Ja. Wir haben
mehreren Großpraxen im
Raum München das Angebot
gemacht, bei uns einen Stand-
ort zu etablieren, und sind
uns mit der Diagnostik Mün-
chen und der Radiologie
München-Südwest einig ge-
worden. Sie betreiben jetzt
bei uns eine High-End-Radio-
logie mit einemMRT (Magne-
tresonanztomografie-Gerät,
Anm.d.Red.) und einem Kar-
dio-CT (Herz-Computerto-
mografie-Gerät, Anm.d.Red).
Das ist für unsere Patienten
eine enorme Erleichterung.
Sie müssen nicht mehr zu ex-
ternen radiologischen Praxen
gefahren werden, sondern
können direkt im Haus unter-
sucht werden.
Oberneder: Es ist ein qualita-
tiver Quantensprung. Die Be-
funde werden zusammen mit
dem Radiologen und Urolo-
gen, wenn möglich unmittel-
bar nach der Untersuchung
mit dem Patienten bespro-
chen. Die Patienten sind be-
geistert.

- Aber nicht jeder Pa-
tient der Radiologie ist
auch ein Patient von Ihnen.

Kriegmair: Nein, es werden
auch externe Patienten unter-
sucht. Der Schwerpunkt ist
jedoch die Uro-Radiologie.
So ein Zentrum ist einmalig
in München.

- Haben Sie nie daran
gedacht, im Rahmen der
Erweiterung und Sanie-
rung die Zahl der Betten zu
erhöhen?

Kriegmair: Für eine Urologie
gehören wir mit 64 Betten
zum obersten Viertel der
Klinken. Es gibt wenig Häu-
ser, die mehr urologische Bet-
ten haben. Vor 20 Jahren lag
die Verweildauer bei etwa 13
Tagen, heute bei fünf Tagen.
Als wir 2002 angefangen ha-
ben, haben wir hier 2000 Pa-
tienten jährlich behandelt.
Mittlerweile behandeln wir
im stationären Bereich fast
4000 und dann ungefähr
noch 1500 bis 2000 ambulan-
te Patienten hinzu. Das Ent-
scheidende ist heute nicht
mehr die Bettenzahl, sondern
die Zahl der Patienten, die
man aufgrund einer guten Lo-
gistik behandelt.
Oberneder: Unser Kranken-
kassen-System ist ein fallpau-
schalisiertes System, in dem
Patienten so früh wie möglich
entlassen werden sollen.
Trotzdem achten wir sehr da-
rauf, die Patienten erst zu ent-
lassen, wenn sie sich wohl-
fühlen.

Interview: Nicole Kalenda

Planegg – Dreieinhalb Jahre
wurde auf dem Gelände der
Urologischen Klinik Mün-
chen-Planegg gebaut, umge-
baut, entkernt, saniert. Bei
laufendem Betrieb. Jetzt hat
die Klinik mit drei stationären
und einem ambulanten Ope-
rationssaal Neubau-Stan-
dard. Die Bettenzahl ist mit
64 unverändert geblieben.
160 Mitarbeiter sind dort be-
schäftigt. Der Merkur sprach
mit den beiden Gesellschaf-
tern und Chefärzten Prof. Dr.
Martin Kriegmair (58 Jahre)
und Dr. Ralph Oberneder
(58), die seit 2002 im Haus
sind, über die Entwicklung,
die die Urologische Klinik
nicht nur von der Bausub-
stanz her durchlaufen hat.

- Die jüngsten Umbau-
maßnahmen sollten 2017
zu einem Ende kommen.
Was ist noch zu tun?

Kriegmair:Wir sind komplett
fertig. Das Einzige, was noch
fehlt, sind die Außenanlagen,
der Garten und die Wege, die
jetzt im Frühjahr gemacht
werden.
Oberneder:Man kann sagen,
dass dieser Weg der Erneue-
rung schon 2002 begonnen
hat. Wir sind hier angetreten
und haben sofort zu bauen
angefangen, ein Stockwerk
aufgestockt. Jetzt sind wir ein-
mal durch die ganze Klinik
mit einer Komplettsanierung
durch, mit neuem OP und
neuem Hörsaal.
Kriegmair: Gravierende
Maßnahmen sind in den
nächsten fünf bis zehn Jahren
sicher nicht notwendig.

- Was war der Grund für
die Erneuerung und Aus-
weitung?

Oberneder: Die Anforderun-
gen an die Zimmer sind ganz
andere geworden. Zu Recht,
muss man sagen. Wir wollen,
dass die Patienten zufrieden
sind.
Kriegmair: Es gibt neue hy-
gienische Standards, die es zu
beachten gibt. Natürlich
möchten sich die Patienten in
einem Ambiente aufhalten, in
dem sie sich wohlfühlen kön-
nen. Darauf achten wir be-
sonders. Wir haben jetzt ei-
nen Großteil unserer Bäder
bereits wieder saniert und
werden das spätestens nächs-
tes Jahr abgeschlossen haben.
Damit alle unsere Bäder Ho-
telcharakter haben.
Oberneder: Das ganze Kran-
kenhaus soll angelehnt an ei-
ne Hotelsituation sein, soweit
das im Rahmen der Hygiene-
vorschriften möglich ist.

- Aber Sie sind nicht nur
für Privatpatienten da?

Kriegmair: Wir sind ganz
normal zugelassen für alle Pa-
tienten. Wir sind im Landes-
bedarfsplan des Freistaats
Bayern eine öffentlich geför-
derte Klinik. Es werden alle

Hochklassige Medizin im Hotel-Ambiente
Chefärzte Prof. Martin Kriegmair und Dr. Ralph Oberneder über die Entwicklungen in ihrem Haus und in der Branche
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mit arbeiten. Wir sind gerade
dabei, einen unserer Oberärz-
te am Roboter auszubilden.
Man sitzt in einer 3D-Konso-
le und alles, was wir mit unse-
ren Händen tun, wird über-
setzt auf die Roboterarme.
Der Vorteil ist, dass man mit
starker Sichtvergrößerung ar-
beitet und sehr, sehr präzise
sein kann. Ein weiterer Vor-
teil ist, dass sich bei diesen
Knopflochchirurgie-Eingrif-
fen die Patienten schneller er-
holen und der Blutverlust et-
was geringer ist. Ansonsten
ist es eins zu eins die gleiche
Operation mit dem gleichen
Ergebnis.

- Wenn man sich schnel-
ler erholt, entspricht das
Ihrem Credo, es dem Pa-
tienten so angenehm wie
möglich zu machen.

Oberneder: Das ist richtig.
Das Roboteroperieren ist ein
sehr teures Operieren und ist
bei uns in der Kostenstruktur
bundesweit noch nicht abge-
bildet. Für eine robotische
Operation, die ein Vielfaches
dessen kostet, was eine offene
kosten würde, bekommen wir
nicht mehr Geld in der Erstat-
tungssystematik.
Kriegmair: Weder bei Privat-
patienten noch bei Kassenpa-
tienten. Wir machen da auch
keinen Unterschied. Ob je-
mand bei uns für eine roboti-
sche Operation infrage
kommt, hängt nicht vom Ver-
sicherungsstatus ab, sondern
von medizinischen Gegeben-
heiten.

- Sie sind Ende vergan-
genen Jahres eine Koope-
ration mit der Diagnostik

cher sein, auf einen wirkli-
chen Experten zu treffen und
auf hohemNiveau kompetent
behandelt zu werden.

- Wenn Sie hier so viele
Spezialisten haben, haben
die auch genug zu tun? Im-
merhin haben Sie nur 64
Betten.

Oberneder: Wir haben etwa
5500 bis 6000 Eingriffe im
Jahr, damit kann man schon
einige Spezialisten beschäfti-
gen.

- Sie haben auch Patien-
ten aus dem Ausland. Ihre
Website kann komplett
auf Russisch gelesen wer-
den.

Oberneder: Unsere interna-
tionale Patientengemeinde
kommt wegen der urologi-
schen Onkologie. Die aller-
meisten kommen für die Ent-
fernung der Prostata wegen
Prostatakrebs. Da haben wir
uns offensichtlich auch inter-
national einen guten Namen
gemacht.
Kriegmair: Was vielleicht ein
Alleinstellungsmerkmal im
süddeutschen Raum ist: Wir
bieten neben der offenen
Standardoperation die Bra-
chytherapie, eine spezielle
Bestrahlungsbehandlung
beim Prostatakrebs, und auch
die Da-Vinci-Operationen
mit dem Roboter an.

- Wie darf man sich ei-
nen OP-Roboter vorstel-
len?

Oberneder: Das muss man
einschränken. Der Roboter
operiert gar nichts. Herr Prof.
Kriegmair und ich sind mo-
mentan die Einzigen, die da-

Kriegmair: Früher war es so,
dass es in einer Klinik den
Chef gab, der alles gemacht
hat. Aber die Techniken und
Methoden sind so komplex
geworden, dass wir heute in
einem Fach wie der Urologie
für die einzelnen Krankheits-
bilder Spezialisten brauchen.
Die haben wir hier versam-
melt.

- Worauf ist Ihr Haus
spezialisiert?

Kriegmair: Unser Haus er-
fasst die gesamte Bandbreite
urologischer chirurgischer
aber auch konservativer Be-
handlungen. Der Schwer-
punkt von Dr. Oberneder und
mir ist die operative Uro-On-
kologie. Wir operieren Pa-
tienten mit Prostatakarzino-
men, Harnblasenkarzinomen
aber auch Nierenzellkarzino-
men. Daneben haben wir
auch eine Abteilung für medi-
kamentöse Tumortherapie,
Chemotherapie. Außerdem
eine Abteilung für Androlo-
gie. Wir haben ein Harnstein-
zentrum, ein Zentrum für Be-
ckenbodenchirurgie und Uro-
gynäkologie. Bei uns arbeiten
zwei Frauenärztinnen, sodass
wir ein interdisziplinäres
Team zwischen Gynäkologie
und Urologie haben. Ferner
haben wir einen Schwer-
punkt in rekonstruktiver Uro-
genitalchirurgie, den Chefarzt
Dr. Bernhard Liedl leitet.
Hier werden vor allem ge-
schlechtsangleichende Ope-
rationen durchgeführt. Es be-
steht hier eine große Nachfra-
ge. Die Wartezeit für eine
Operation beträgt eineinhalb
bis zwei Jahre. Der Patient,
der zu uns kommt, kann si-

Patienten behandelt, seien es
Kassenpatienten, Privatpa-
tienten oder Selbstzahler. Da
gibt es keinerlei Einschrän-
kungen.
Oberneder:Wir haben oft Pa-
tienten, die dem Irrglauben
anhängen, dass eine Privatkli-
nik für Kassenpatienten nicht
zuständig ist. Das Eine hat
mit dem Anderen gar nichts
zu tun. Nur die Trägerschaft
ist in privater Hand. Wir kön-
nen jeden Patienten stationär
behandeln.

- Kann sich ein Patient
aussuchen, in welche Klinik
er geht? Wird er nicht vom
Hausarzt eingewiesen?

Kriegmair: Doch, er wird
vom Hausarzt eingewiesen.
Bisher ist es, Gott sei Dank,
in Deutschland so, dass eine
komplett freie Arztwahl be-
steht, sowohl im ambulanten
als auch stationären Bereich.
Viele Patienten kommen auf
Empfehlungen ihrer Hausärz-
te, ihrer niedergelassenen
Urologen oder auf Empfeh-
lung Bekannter, die hier bei
uns behandelt worden sind.
Das macht einen erheblichen
Anteil von Patienten aus.

- Sie haben fast nur
Männer als Patienten?

Oberneder: Wir haben 25
Prozent Frauen. Frauen ha-
ben auch Nierensteine, Bla-
sen- und Nierentumoren.
Und Beckenbodenerkran-
kungen sind ohnehin häufig.
Wir haben auch eine Speziali-
sierung vorangetrieben im
Sinne eines Departement-
Systems. Wir widmen uns im
Beckenbodenzentrum spe-
ziell Beckenbodenfragen.

Die Chefärzte Dr. Ralph Oberneder (li.) und Prof. Dr. Martin Kriegmair begleiteten als Gesellschafter auch die bauliche, tech-
nische und fachmedizinische Aufwertung der Urologischen Klinik München-Planegg in den letzten Jahren. FOTO: NIK

Neueste Technik im Anflug: Aufgrund einer Kooperation bietet die Klinik eine Radiologie
im Haus an. Hier hebt ein Kran das neue MRT-Gerät durch die Decke in die Klinik. FOTO: DR

Die Urologische Klinik München-Planegg zieht inzwischen viele Patienten aus dem In- und
Ausland an. Die Homepage gibt es auch in Russisch. FOTO: DENISE HÖFLE


